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Nr. 1«. Druck und Verlag der Buchdruckerei
Franz  Schicke ! in Oberlahnstein. SRoiitig, de» 10. Mörz 1919. Für die Schriftleitung . verantwortlich:

Eduard  Schicke !, in Oberlaknstein. SO. 3«hrz»»i.

Wo sich Bibliotheken nicht befinden, ist seitens der Her¬
ren Bürgermeister der betr . Orte fristzeitig Fehlanzeige zu
erstatten.

St . Goarshausen , den 3. März 1919.
Der Sandrat.

I . V.: Zaun.
Gemeind« . . .

Nachweis un«
der vorhandenen Volk-» pp. Aidiiotheken.

Amtliche Bekanntmachungen.
Abschrift.

Nach Benehmen mit dem Kriegsministerium wird be>°
kanntgegeben, daß die Entschädigungen , welche den Ange¬
hörigen gefallener oder an ihren Wunden verstorbener
Kriegsteilnehmer für die Uebernahme des Begräbnisses ge¬
zahlt wird , für Offiziere 120 M,  für Mannschaften 75 Jl
beträgt.

In dieser Höhe kann auch den Gemeinden , die die Be¬
stattung übernommen haben, eine Entschädigung gewährt
werden mit der Maßgabe , daß damit auch die weitere
Pflege des Grabes den Gemeinden anheimfällt.

Sollten diese Entschädigungen im Einzelsalle nicht aus¬
reichen, so ist das Kriegsministerium ausnahmsweise zu ei¬
ner Beihilfe bereit , sofern dem Anträge Kostenanschlag und
Plan beigefügt werden . Ein solcher Antrag kann jedoch
grundsätzlich nur in Erwägung gezogen werden , wenn er
vor der Ausführung eingeht.

Berlin  W . 8, den 3. Februar 1919.
Ministerium für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung,

gez.: Unterschrift.
An den Herrn Oberpräsidenten zu Coblenz.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 28. Februar 1919.

Der Landrat.
I . B .: Zaun ._

“ Abschrift.
Staatstelegramm!

Im Anschluß an meinen Fernspruch 2 . 462/19 . vom 11.
ds. Mts . mache zur besonderen Pflicht auf strenge Einhal¬
tung der Höchstpreise zu achten und lalle beteiligten Stellen
darüber aufznklären, daß Aushebung einzelner Beschlagnah¬
mebestimmungen für das besetzte Gebiet noch nicht Aufheb-

ung der für die betreffen^ n GegmsM ^ gelwndcn^ ochst- ^ leitende Arzt den Muttern unentgeltliche»
preise bedeutet, dre auch siir besetztes GeMet nur außer Kmft ^ Pflege und Ernährung ihrer Kinder erteilen
treten-, wenn Bekanntmachungen über Höchstpreise ran em- J
zel-nen besonders aufgehoben.

Demobilmachungsamt 2. 352/ -9 dma.
An Demobümachungskommisiar , Regiernngspräfident,

Wiesbaden.
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i. 1 l 4 5. v.

Dir nächste Mutterberatungsstnnd« findet in de» Frei¬
herr vom Steinschule zu Oberlahnstein am

Donnerstag, den 13. März ISIS,
nachmittags von 4ft? Uhr ab,

ftatt, wo der leitend« Arzt den Müttern unentgeltlichen
Rat i» der Pflege und Ernährung ihrer Kinder « teilen
wird.

Ekt. Goarshausen , den 4. März 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

I . V.: Zaun,  Regierungsrat.

Wird veröffentlicht. «
St . Goarshausen , den 28 . Februar 1919.

D« Laudrat

_ I . V.; Z a u n._
Die Herren Bürgermeister derjenigen Gemeinden " des

Kreises, in welchen Bolksbibliotheken und sonstige Biblio¬
theken sich befinden, ersuche ich mir bestimmt bis zum 20.
März ds. Js . über die Entwicklung des Volksbibliothek
Wesens Bericht zu erstatten , wobei eine Nachweisung nach
folgendem Muster mit vorzulegen ist._

Die nächste Mutterberatungsstunde findet im Deutscken
Haus iu Camp am

Freitag, den 14. März ISIS,
nachmittags von 4 Uhr ab

wird.
St . Goarshausen , den 4. März 1919.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
I . B .: Zaun,  Regierungsrat.

Mit ber vertretungsweisen Verwaltung des Kehrbezirks
Oberlahnstein anstelle des verstorbenen Bezirksschornstein¬
fegermeisters .Friedr . Mertz habe ich gemäß § 28 Abs. 3
der Bestimmungen über die Anstellung und Pflichten der
Bezirksschornsteinfeger den Schornsteinfegenneister Johan-
n-es M e r tz in Oberlahnstein auf die Dauer eines Jahres
beauftragt.

St . Goarshausen , den 3. März 1919.
Der Landrat.

I . V.: N i e w ö h n e r.

Das (Slücksarmbaiid.
Roman von Renttoh.

72] (Nachdruck verboten]

„Eine sehr liebe, vorsorgliche Frau !" — dachte Hu-
binger. — „Und ich wollte, ich brauchte ihr nicht weh zu
tun, " — fügte er in Gedanken seufzend hinzu.

Sie ging, noch ehe sie einschenkte, zur Kommode und
nahm das Blatt weg.

„Ich muß es für die Mutter aufbewahren ", sagte sie
freundlich, schloß einen Schrank auf, legte die Zeitung
hinein und sperrte wieder ab, alles mit einem Lächeln stiller
Fröhlichkeit auf den Lippen. Und auch Hubinger lächelte:
er war ja doch der Klügere gewesen!

Dann saßen sie beieinander, fast wie Vater und Tochter,
trotzdem der Altersunterschied kein gar so großer war,
sondern höchstens fünfzehn Jahre betrug , und sie ließ sich
überreden, auch ein Schlückchen des starken, heißen Ge¬
tränks zu nehmen, worauf wieder ein leichtes Rot in
ihre schmalen, blassen Wangen stieg und sie unendlich lieb¬
lich aussah. . x

Hubinger hatte wirklich Hunger , das Ausruhen tat
seinen Nerven sehr wohl, und auch ihr Anblick, ihre liebe
Stimme machten ihn ruhig und froh, so daß er fast den
Ernst der Lage vergaß, ein Gefühl schon lange nicht emp¬
fundenen Behagens ihn überkam.

Die nun folgende Unterhaltung drehe sich um Verschie-
denes, Frau Herta aber sprach besonders viel von ihrem
Schwiegervater, der nach ihren Schilderungen ein sehr
vornehm denkender, fein empfindender Mann sein mußte.

Hubinger seufzte, denn damit war man ja schon wie¬
der in der Wirklichkeit, dieser strengen und harten Wirk¬
lichkeit, die ihm gebot, ebenso hart und streng zu sein.
Der Maler Herton und Frau Herta — beide waren
liebe, sympathische Menschen, doch gegen beide lagen
schwerste Verdachtsgründe vor, und er, als Polizeideamter,
mußte diesen Gründen nachforschen um jeden Preis , denn
auf ihn und seine Botschaft wartete der langjährige Freund,

von dessen Unschuld er heute mehr als jemals überzeugt
war . —

Das kochende Wasser im Samowar sang leise, ein paar
Holzstücke, die Frau Herton in den Ofen geschoben und,
ein brennendes Papier daranhaltend , angezündet hatte,
knackten und prasselten, einen feinen Duft von Tannen
durch den Raum sendend — es wäre im Gegensatz zu
draußen , wo eine kühle Frühlingsnacht über der Erde lag,
hier innen so recht traulich und heimlich gewesen, hätten
nicht Verdacht und Mißtrauen mit am Tische gesessen.

Allmählich wurde dann die junge Frau ersichtlich müde,
lehnte den hübschen Kopf an die Lehne ihres Sessels,
wurde immer einsilbiger und verstummte endlich ganz;
auf ihrem feinen Antlitz zeigte sich immer mehr ein Aus¬
druck von Abspannung, sie schloß die Augen, und obwohl
Hubinger noch immer, wenn auch in Pausen und mit ge¬
dämpfter Stimme , weitersprach, hörte er bald an ihrem
tiefen Atemholen, daß sie eingeschlafen war . Wie ein
vertrauendes Kind faß sie in dem hochlehnigen Sessel, die
halbgeöffneten Lippen zuckten manchmal schmerzlich wie
in einer herben Erinnerung , aber nach und nach legte
sich der Schimmer eines Lächelns um den blaffen Mund.

Vorsichtig zog Hubinger die Zeitung aus der Tasche,
legte das Blatt vor sich aus den Tisch und begann die
unterstrichenen Silben und Buchstaben aneinandergereiht
in sein Notizbuch zu übertragen , was sehr rasch geschehen
war . Dann begann er zu lesen:

„Eben war ich hier. Habe keine Angst mehr um mich!
Das Begräbnis findet nicht hier statt. Ich reise fort. Wenn
alles in Ordnung ist, hörst du von mir."

Hubinger war ehrlich erstaunt. Also dieser Nikolaus
Herton war doch hier ! Deshalb also legte sie die Schlüssel
an den ihm natürlich wohlbekannten Ort, und sicherlich
war er es, den sie da draußen beim Friedhof auf den
Feldern gesucht hatte. Und er ging einstweilen, trotz der
Wache, hier aus und ein, legte ihr — was natürlich ver-
abredet war — Zeitungen mit angestrichenen Stellen auf
den Tisch. Aber was sollte das von dem Begräbnis heißen ?
Und wohin wollte er reisen?

Hubinger stand leise auf, da er draußen Schritte »er-

polWcke Nsickrickken.
Die Verhandlungen über die militärischen Friedens-

Bedipgungen.
Köln,  8 . März . (Engl . Funkspruch. Nach Reuters

Sonderberichterstatter in Paris wurde gestern am Quai
d'Orsay über folgende Deutschland aufzuerlegenden endgül¬
tigen Friedensbedingungen verhandelt:

Militärische Bedingungen : Entwaffnung bis aus 200
tausend Mann , bestehend ans 15 Infanterie - und- 5 Ka¬
valleriedivisionen , ans 5 Armeekorps verteilt , und einem
Armee -Hauptquartier . Jedes Korps besteht also aus drei
Infanteriedivisionen und einer Kavalleriedivision , zusani-
men 40 000 Mann . Die Mannschaften werden, durch das
Los für einen einjährigen Dienst gewählt und keine Klasse
darf 180 000 Mann übersteigen. Die Offiziere muffen 25
Jahre , die Unteroffiziere 15 Jahre dienen. Die wirksame
Durchführung dieses Systems ist beabsichtigt. Der Völker¬
bund wird gegebenenfalls entscheiden, ob es angewandt
oder abgeändert werden soll. Die vorhandenen Waffen und
Munitiönsbestände sind entsprechend einer Streitmacht von
200 000 Mann einzuschränken.

Die Bedingungen für die Marine sehn, eine ähnliche
Entwaffnung vor Die deutsche Flotte ist dis zu der
Grenze , die fstr Polizei und Berteidiqungszwecke genügt,
zu v-rrinaern und wird nicht unter den Seemächten erster
und zweiter Klaffe auftrenn . Dilles System wird so lange
in Kraft sei», bis der Völkerbund anders entscheidet.

Die Bedingungen betreffend den Flugdienst sehen eine
bestimmte Anzahl von Wasserflugzeugen mit einem Flieger¬
korps von 10000 Mann vor, deren Arbeit bis zum 1.
Oktober d. I ., zu welcher Zeit diese Einrichtung beendigt
sein wird , im Aussuchrn von Minen besteht.

Der Berichierstaller fügt hinzu, daß über diese Bedin¬
gungen noch beraten wird, daß sie aber in der Hauptsache
wohl angenommen würden.

"" 'ederausnahme des Handels mit dem linksrheinischen
Deutschraiid.

Ein Telegramm des Pariser „Petit Journal " ans Brüs¬
sel vom 1. März meldet : Der Ministerrat hat über einen
englischen Vorschlag Beschluß gefaßt. Demnach hat Eng¬
land der Wiederaufnahme des Handels mit dem linksrhei¬
nischen Gebiet zugestimmt, ohne jedoch zu erlauben , daß die
Deutschen in Goldvalnta Zahlungen leisten, weil das Gold
zur Verfügung der Alliierten bleiben muß. Auf diese
Weise werde es Deutschland möglich sein, sich durch Waven-
tiefernngen , die es den Ententeländern macht, dort Gold¬
guthaben zu schaffen, und gleichzeitig werde ihm die Zah¬
lung seiner Kriegsschäden erleichtert.
Wie die französische Regierung die Lebensmittel verbilligt.

Der französische Ernährungsminister Bvret hat der Pa¬
riser Bevölkerung eine frohe Botschaft verkündet, indem er
auf Grund der von der Regierung getroffenen Maßnahmen
zwecks Versorg ung der Hauptstadt mit Lebensmitteln ' zu

mrhm, und in diesem Augenblick erwachte auch Frau Herton.
Verlegen strich sie das Haar aus der Stirn und rückte
sich ein wenig zurecht; dann wurde draußen die Haustür
geöffnet, und gleichzeitig vernahm man die Stimme Dr.

„Bitte , kann ich Ihnen , Herr Rat , noch zu fo spater
Stunde einen Besuch bringen ?" fragte der junge Beamte
von der Tür her, wo hinter ihm eine zweite Gestalt auf¬
tauchte . Es war ein hagerer, ältlicher Herr von aristokra-
tischer Erscheinung : der auffallend kleine Kopf saß auf
schmalen Schultern , dunkles Haar , schon ein wenig mit
Weiß vermischt, scharfe, fast stechende Augen, ein sehr
regelmäßiges Gesicht, die diskrete Vornehmheit der Klei-
öun g — alles vereinte sich zu einem nicht gerade ange¬
nehmen . aber sehr eleganten Bild.

„Sie haben mir telegraphiert, Herr Rat " — Jogte ber
späte Besucher artig —, „und natürlich folgte ich sofort
Kbrer Weisung . Sie hatten völlig recht! Es ist mein aus-
aesprochener Wunsch, daß die Leiche meiner unglücklichen
Gattin nach Zesko überführt wird, und ich habe dazu be¬
reits alle Schritte unternommen.

Hubinger fuhr sich mit der Hand über die stirn . —
Träumte er ? Oder hatte er es mit einem Verrückten zu
tun?  Was redete der Mann da zusammen? Er begriff
gar nichts.

Wild sah von emem zum andern.
Es handelt sich um die Leiche der Frau von Salten"

— sagte er dann erklärend, als er die völlig ratlose Miene
seines Vorgesetzten wahrnahm - , „dieser Herr ist Freiherr
Wilhelm von Salten , Herr der Besitzung Zesko in Ga-
lizien . Sie haben ihm nach seiner eigenen Behauptung
telegraphiert , Herr Rat —"

„Ich ? Aber das ist doch nicht wahr !" — rief Hu¬
binger , woraus der Baron ihn befremdet anblickte.

„Nicht wahr ? Hier ist das Telegramm!" — sagte er
und zog ein Papier aus der Tasche. — „Er wurde gestern
früh hier aufgegeben" — fügte er hinzu.

(Fortjrtzung felgt)
i
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f ^ a”«rS ! SXü ? " ff ? >mm>mlien » er die B-chümme.

fTuncr̂ oroanp unh Twi Wovr,,tv ns J rcit .r:„ s. '. v *._0 eu'geife erfreuen , denn es liegen einige Meldungen aus den ! au^ / " ^ Nun .gen des Gesichts, bei Verlust der Zeu--
Kreisen der Verkäufer vor, die zeigen daß die Händler mit Mngsorgane und bei Verlust oder Erblindung eines Auge«der . .¥ nnöljeT mtt - trotz völliger Gebrau -bss ^ i^ -it ^ _ “ UUQe'
Konluin Bpfnftpnhon _ ...r r r. . ° ' ! rlvu kann, f̂erner intrh bei Nerlnil nfwr fWKr;«x_ rr
^” fum^ eI ^enben er^ «^ beSgeS r ba ^ i* ' - ®erW *~̂
muffen So berichtet der „Matiu " aus Paris vom 2 März ! toS *TÄ "°^ e f " ÄteI? ber  bisher zu bewilligenden

des auf 2,50 Franken , dts Kilo festgesetzt SfiÄÄÄ Beisch 'weremdaß infolge des auf 2,50 Franken das KiL kL -sedLn l ^erimmmelungszulage gewährt . Bei schwerem
Preises für Pasteten ein Verfahren eingeleitet wurde geigen A mmelÜn̂ ck' ^ ^ °ncheiten kann die dreifache Ver-

die zu höheren Preisen verkauften j ^ '̂ elungszulage bewilligt werden.
MN.» 7 r;.., - 'nuyricufL louroe gegen
J dlnzahl von Laden , die zu höheren Preisen verkauften.

t €' Opernviertels , wo das Kilo Pasteten
2 * ° ftCK WUrbe ba§  Lager beschlagnahmt und

Kaufmann em gerichtliches Verfahren eingeleitet.
aea ^ m T e Untersuchung angeordnet we-
gen der Preistreiberei m Kaffee, der von Händlern und De-
tailchen bis auf 15 Franken das Kilo getrieben wurde/
«Ätf -rfT btefe Geschäfte und gegen die Vermittler wird»Wgegen  ote Vermittler wird ™ er von den Arbeitsnachweisen betont wird ist der Um
Tovllmch > gegangeri. Ferner besagt eine Meldung aus \ stand , daß der Unterschiedi zwischen der ArbeitslosenunterToulouse. daß der Rorisillon -Weinbändlerverbond (Sin, stütmna und den . . J . ~Jouloufe , daß der Rorssillon -Weinhändlervevband ^Ein-
SSWjJ 4 mz l bm  Beschluß der Regierung , der Pa-
rrs-er Bevölkerung Wein zum Literpreis von 1,60 Frank zu
föejern, betonend, daß die Regierung auf Grund der ihr zu
Gebote stehenden Mittel wohl die Möglichkeit habe, Wein
zu 30 Proz . billigeren Preisen als der Handel zu liefern
daß aber Produzenten und Händler gemeinsam gegen diese
„Schädigung der Interessen " Einspruch erheben und sich
zu diesem Zweck zusammenschließen müssen.
« . d'Zen Einzelfällen ist leicht zu folgern , wo der
Sitz de. Nebels fitzt und wie es möglich wird , die Teuerung
^Eam zum Abbau zu bringen . Wie schon kurz mitgeteilt,
beabsichtigt dn französische Regierung , die Versorgung der
Pariser Bevölkerung mit billigen Lebensmitteln selbst in
dre Hand zu nehmen, indem sie sich mit einzelnen Konsu-
menteuvereimgungen insEinvemehmen setzt, städtische Ber-
wussladen errichtet und Kleinkaufleute , die zu den von der
Behörde festgesetzten Preisen verkaufen wollen , mit Waren
verforgt . Anffdiesem Wege-wird in Paris das Pfund Schin-
ren za 2,75 Franken , der Speck zu 2,50 Franken , der Reis

S,ra iimerf ba^ Psund zu kaufen sein; eine 400 Gr-
Büchse kondensierter Milch wird 1,50 Franken kosten.

Erhöhung der Militarrenten.

Die Erwerbslosenunterstützungschasst Arbeitslosigkeit.
frf, 1Î ue^e Bericht des 'Reichsministeriums für wirt-
Maftlrche Demobilmachung enthält das Geständnis , daß die
Erwerbslofenunterstützung die ArbeÄsnnluft , statt sie zu
mindern , erhöht Es heißt nämlich darin : „Eine Quelle
der Unzufriedenheit für die tätigen Arbeiter , wie immer
wieder von den Arbeitsnachweisen betont wird , ist der Um-

Im Juli v. Js . hatte das Kriegsministerium versucht,nm Sinn (J&nW-.üU ^ . a ..fr r« c . ’c 2.  k * /T5 «r - «vnwyvuumiuumjl WCl puujl,
^nrch die Gewährung von Zuschlägen zu den Renten den
herrschenden Teuerungsverhältnisseii einigermaßen Rech¬
nung zu tragen . Es bestand aber schon damals kein Zweifel
darüber , daß die gewährten Zuschläge in keinem Verhält¬
nis zu der bisherigen Teuerung standen . Da sich augen¬
blicklich eine vollständige Umarbeitung des Mannschastsver-
sorgungsgesetzes noch nicht hat durchführen lassen, hat die
Regierung an Weihnachten v. Js . neue Bestimmungen über
die Gewährung von Teuerungszulagen und Rentenzuschlä¬
gen für ehemalige Militärpersonen ierlassen, die im wesent¬
lichen folgenden Inhalt haben : u

Allen versorgungsberechtigten ehemaligen Militärper
IPIt biPT* lltttprFfrrSTprr frn,tnS _ __ .

r. ^ ^ tA.LU'ciuviu  tuunrex=
stiltzung und den Arbeitslöhnen , besonders wenn große Fa-
milien vorhanden sind, zu gering ist. Dadurch tritt der
Zustand ein, daß ein erheblicher Teil der tätigen Arbeiter
wmiger verdient , als die Erwerbslosen an Unterstützung
erhalten . Es liegt auf der Hand , daß dadurch fortdauernd
neue Unzufrredenheiten hervvrgerufen werden und die all¬
gemeine Arbeitsunlust verstärkt wird ."

Die Kruppschen Werke verödet.

Die Firma Friedr . Krupp hatte eine Anzahl Vertreter
der Essener Presse zum Besuch der dortigen Werke einqe-
ladeii. . Sie konnten sich bei der stundenlangen Besichtigung
der weltausgedehnten Anlagen «in Bild davon machen ' was
5tie Firma vor und während des Krieges geschafft hat , konn¬
ten sich aber auch nicht des trostlosen Eindrucks entziehen
den dre bis zu 500 Meter langen Werfftätten , in denen alle
Räder still stehen und kein Mensche mehr arbeitet , auf sie
machten Alle Anlagen .der Geschütz- und Geschoßfabrikation
Mgen still Nur in wenigen Werkstätten ist man mit dem
Bau von Lokomotiven und Güterwagen beschäftigt.

Ende de« Generalstreik« in Mitteldeutschland.
Halle,  9 . März Der Generalcheik in Halle ist heute

nachmillag eingestellt worden. Der Zugverkehr über Er
surt ist seit gestern wieder im Gange.

[ slvs Stadt und kreis. J
Oberlahnstein den 10. März.

W Zugveränderung.  Seit heute verkehrt der
Lokalmq von Niederlahnstein nach Osterspai, Oberlahnstein
ab m.ttoas 11 53 Hbr, nicht mehr Die Rückfahrt ab
Oberlahnitein 1,46 fällt deshalb auch aus.

: : N o t i z. Alle Angehörigen der ehemaligen österrei -
chlsch-uiigarrfchen Monarchie , welche nicht De'ilti'ch-Oefter-

^Hvtyuuysryra ^ ngien ehemaligen MMtärper - ‘ sicher find , bedürfen von NUN ab bis auf weiteres zur Eiu-
sonen der Unterklassen wird als einmalige Teuerungszulage r pfe nach bezw. zur Durchreise durch Deutsch-Oesterreich
rm Zauuar der ihnen für diesen Monat zustehen-de Betrag ' kines Visums . Dasselbe wird für die aus Deutschland Êin-
ihrer Bersorgungsgebührmsse doppelt ausbezahlt . Diese ) rpfWlSavt ^ ^ *-*■**■ .... .. 1 ;
Form der Teuerungszulage hat gegenüber der im Juli v. '
Js . gewählten den großen Vorzug , daß sie keiner weiteren '
Berechnuuig bedarf . Abgesehen hiervon sieht die neue Ver- !
ordnung der Regierung Rentenzuschläge vor , die bei der
Erwerbsunfähigkeit von 10 bis 33 v. H. 50 v.' H. der Teil¬
rente eines Gemeinen, , bei einer Erwerbsunfähigkeit von
33 ^ bis ausschließlich 50 v. H. 75 v. H. der Teilrente , bei
emer Erwerbsunfähigkeit von 50 bis ansschießlich 100 v. H.
WO v. H. der Teilvente und bei einer vollständigen Er-
werbsunsähigkeit den vollen Betrag einer Teilrente - eines
Gemeinen betragen . Um Enttäuschungen zu vermeiden,
weift die Regierung schon jetzt darauf hm , daß die Berech-'
nuug dieser Rentenzuschläge einige Monate beansvruchen

Das •© lücksarm band.

reisenden von den örtlich zuständigen öfterreich-ungarischen
Äonsulamteni erteilt . Die Paßvidierung erfolgt nur bei
nachgewiesener Dringlichkeit.

() Kostenfreie  U n t e r r i cht s ku  r s e für Kriegs¬
teilnehmer und Vorwärtsstrebende zur Erlernung der eng¬
lischen, französischenSprache , einfacher, doppelter , amerika¬
nischer Buchführimg , Schönschreiben, Wechsellehre, Brief¬
verkehr,.Rechnen und Stenographie , finden gegenwärtig an
der Handelsschule Reil statt . Auswärtige erhalten den ' Un-
terricht nach genauer Anleitung schriftlich. Freie Wahl der
einzelnen Fächer . Kostenfreie Ueberwachnng aller Arbei¬
ten durch Fachlehrer . Am Schluß eines jeden Faches er¬
halten die Schüler ein Zeugnis . Die zum Unterricht benö¬
tigten Lehrmittel hat sich jeder Teilnehmer selbst zu beschlast

fen. Weitere Kosten als Porto entstehen nicht. Anfrav-^
kT 's bos Rückportos, sind an das Sekretari^

Kaufmännischen Privatschule Reil , Ich . Gustav St*
Berlin W. 57, Bülowstraße 29, zu rieten ^

1 ear JF für K af fee - E r s a tzm i t t e r
,16 Ji  das Pfund . Der Zivilbevölkerung konnten seithe,

nur gemahlene Kaffee-Ersatzmittel zugeführt werden , da der
mne Gerstenkaffee ausschließlich an die Heeresverwaltung
ging . Durch den geringeren Bedarf der letzteren wird küu?
tig auch der Zivilbevölkerung wieder etwas reiner Gerit,..,
kaftee zugeführt werden können. Dies macht eine ' Rea/
liing der Höchstpreise für Gerstenkaffee nötig . Eine Ver'
ordnung des Reichsemährungsmin -isters fetzt die Preise M
Kaffee-Ersatz aus Getreide oderMalz , also für GerstenkafL
auf dieselbe Hohe, wie sie für die gewöhnlichen fogenanutw^
gemahlenen Kaffee-Erfatzmittel schon jetzt bestehen Es Z
ftoht also künftig e:n Einheitshöchstpreis für Kaffee-Erkak
mittel in der Höhe der derzeitigen Höchstpreise für gemah-
lene Kaffee-Ersatzmittel . Diese betragen im Kleinhandel
bekanntlich 1,16 M fiir 1 Pfund gepackte bezw. 1 12 ^
für l Psiind lose Ware . Die besondere Preisfestsetzuna für
Feigeiikaffee und Kaffee-Essenzen durch den .Kriegsausschuß
bleibt hilerdurch unberührt.

. ( !) Ra t u r b o l s che w i s m u s . Die Natiir ist uu»
wwder erwacht und mit ihr der Natubbolschewismus , der
allerdings keine FolgoderRevolution ist, sondern auch schon
unter dem allen Regime leider allzustark verbreitet war.
Kaum sind jetzt infolge der milden Witterung die ersten
Weidenkätzchen und andere ähnliche Zweige anfgetancht , als
man auch schon beobachten kann, wie manche „Natnx'-
freunde diesen ersten Frühlingsschmuck abreißen und in
großen Mengen nach Hause tragen . Gewiß hat niemand
küvas dagegen, wenn sich ein wirklicher Naturfreund ei-
nrge „Kätzchen" mitnimmt und damit sein Heim schmückt. .
Aber wie viele gibt es, die an keinem Busch oder Strauch
vorübergehen können, ohne mit roher Hand paar Zweige
abreißen zu müssen. Sie denken nicht daran , daß auch nv'ch^
andere sich an de>m Aublick der knospenden Natur eraötzenwollen. " v

!! Der Bedarf an Runkelrüben  für Kaffes- ^
orsatz ist gesichert. Die Reichsstelle für Gemüse und Obst
macht im Reichsanzeiger Nr . 51 bekannt , daß sie chre Per - 1
crbnung vom 28. September 1918 über die Betvirtschaf- i

\ lung der Runkelrüben aufgehoben hat. Der Verkehr mit
Runkelrüben ist nunmehr völliig frei . Der Heeresbedarf I

! getrockneten Futterrüben ist im wesentlichen fortge- i
i Mlen , und die Aufbringung von Runkelrüben für Kaffee- .
' Ersatz ierscheint hinreichend gesichert. Jnfolgediessen konnte i

die Reichsstelle dem Wunsche der Landwirtschaft auf Be-> ^
lassung der Runkelrüben als Viehfutter durch Abstandnah - '
me von einer weiteren Erfassung Rechnung tragen . '

Niederlahnstein, den 10. März.
!: ! B a h n u m b a n. Der für unseren Bahnhof vorge- j
'5e und bald zur Ausführung kommende Umbau des

nach Horchheim zu gelegenen Bahnhoftsiles der Strecke nach
Coblenz bringt für diese Gegend eine wesentliche Berände - \
rung mit sich. Der Schieuenstrang durch den sogenannten H
Horchheimer Graben wird durch ein weiteres Geleise bedeu- \
tenö erbreitert und der Geleisanschluß in die Schmidt 'schen 4
Drahtwerke geht ebenfalls von diesem Graben aus . Die /
UeberbrückiiNlg der Geleise ivird mehr gestreckt und etwas 1
nad) Horchheiur zu verlegt , hierbei aber um mehr als das ß
Doppelte verlängert . Auf der Bergseite gehen die Geleise f
E>i3 dicht an die Gärtnerei Hoffmann heran und das unter ij
Hoffmanns stehende Doppelhaus wird abgerissen und mehr
.̂uriick im Feld-e wieder aufgebaut . Bon den Feldbesißer»

seien für die zu WefiCTn Bahnbau erforderlidien Geländeßrei - I
ftn pro Rute bis zu 500 Jt,  gefordert worden . Es ist 'des-' 1
halb das Enteignmigsversahren eiugeleitet worden . Hof- j
fentlich finden bei dieser Bauarbeit viele Arbeitslose lau- /
gere Beschäftigung.

73]
Roman von Renttoh.

(Nachdruck verboten.)

- Hubingsr dielt das Blatt nahe ans Licht.
»Ihre Frau Gemahlin plötzlich gestorben" — ent-

zisserte er , „bitte, sofort kommen, da sie llebersühruna
chrerLeiche wünschte. Polizeirat Franz Hubinaer, Wien."

Langsam ließ der Rat das Papier sinken.
„Ich habe dies nie aufgegeben" erklärte er erregt.

„Eine Mystifikation, mein Herr, sonst nichts. Ick be¬
greife das nicht!"

Auch der Baron wurde nun erregt.
„Ich auch nicht!" — sagte er empört. — „Noch dazu,

wo ich in ganz Wien niemanden kenne. Die Sache ist
befremdend. Uebrigens ändert das nichts an meinem Ent¬
schluß, die Leiche meiner Gattin nach meinem Schlosse über¬
führen zu lassem Wir lebten in einer — wie soll ich
sagen? in einer nicht ganz harmonischen Ehe. Mimis
unglückselige Leidenschaft fürs Theater wirkte sehr störend."

„Sie war eine äußerst begabte Künstlerin" — schob
Hubinger ein.

Der Baron nickte.
„Ja, das hörte ich. Als ich sie heiratete, war sie

nichts als die sechzehnjährigeTochter eines in Schulden
fast versinkenden abgewirtschaftetenGutsbesitzers. Daß ich
sie heiratete, war unüberlegt — sehr sogar. Sie war
em Krnd ich" — ein halb melancholisches, halb spöttisches
Lächeln glitt über fein scharfes Gesicht— „schon fast des
Lebens müde, das sie noch nicht gekostet hatte. Ungleiche
partn ! Nicht wahr? Besonders wenn der eine Teil einen
solchen Ueberschuß an Temperament besitzt, wie Mimi be¬
saß. Sie kannten sie persönlich? Nun. da können Sie
sich das ia selbst vorstellen. Kurz und gut: Eines Tages
war sie fort. Jedenfalls hat ihr jemand bei ihrer Flucht
gehozsen, doch darüber weiß ich nichts Bestimmtes. Sie
schrieb mir dann, sie wolle zum Theater gehen, und ich
dachte, meinethalben; da sie damals auch ganz unerwar»

teterwcise eine Freundin ihrer verstorbenen Alutter beerbt
.larte, war sie auch in Geldsachen nicht mehr von mir ab-
hangig Wir waren eff enrlich gar nicht böse aufeinander.
Mein Gatt! Das Leben ist sprunghaft! Man muß sich
hlneinftnden. Sie wollte Glanz und Schimmer und Ab¬
wechslung. ich wollte meine Ruhe.

Doch genug davon! Ich hatte es mir anders qe-
dacht— natürlich! — aber ich fügte mich. - Was kann
man tun in jolchein Falle? Sie werden das doch ein-
sehn, Rat? Und als ich sie dann einmal joielen
sah. fand ich. daß sie recht gehabt hatte, ganz recht Wir

11 und da —- dabei blieb es ! Sehr freund-
schaftliches Verhältnis! Ohne;eden Groll! Ich sjke da

““f meinem Gut in Galizien. Bin dort so eine
Art Kaiser..t-n miniature. Nun — sie mochte nicht Kaiserin
sein. Schon. Es ging auch so. Kinder hatten wir ja
nicht, hm, und sonst wab da kein Hindernis. Ob sie je¬
mals gegen ihre neuen Bekannten meinen Namen er¬
wähnte? Glauben Sie, He:r Rat? Wie? Sie meinen
daß sie es nicht getan hat? Nun ja. Auch recht!
.Salten- ist kein allzu seltener Name. Sie behielt ihn
des und verlieh ihm noch einen gewissen Glanz durch
ihre wirkliche Künstlerschast. Und nun dieses Ende' Dieses
seltsame, unbegreifliche Ende! Diese abenteuerliche Ver¬
kettung mit dem Ärmband, der .blauen Schlange' Ich
wurde bei der Polizei in Wien, wo ich Sie, Heir Rat
jetzt abends suchte, von den Ereignissen verständigt. Merk¬
würdige Sache das! Höchst außergewöhnlich! Ich
möchte sagen: Fast ebenso außergewöhnlich wie Mimis
Leben. Sie ist eine von jenen Frauen, denen man den
Tod nicht glaubt, weil sie ganz aus Leben und Impuls
zu bestehen scheinen. Nicht wahr? Und nun? Und nun?"

Der Baron wiederholte diese beiden letzten Worte
noch mehrmals, während er sich mit dem stark par,ümierten
Taschentuche über die. hohe Stirn fuhr.

In den Augen des Barons lag ein seltsamer Glanz-
das ganze beherrschte Gesicht zuckte manchmal plötzlich wie
unter einem körperlichen Schmerz.

Hubinger erhob sich.
„Herr Baron es ist spät, und dennoch muß Ich Sie

noch bitten, mrr zum Polizeipräsidium zu folgen! Mein
Auto steht draußen. Es muß auch mit Ihnen eine ae»
naue Bespiechnna stattfinden. Vielleicht gibt uns diese
irgendeinen Lichtsthimmer." 1

Herta Herton war längst erwacht, hatte, gedeckt durch
die £,el)ne Des hohen Stuhls, ihr Haar ein wenig in
~- rLllu rl9 gebracht und stand nun erstaunt und verwirrt.
Worte sprach ein paar kurze, vorstellende

„Sie nehmen wir auch mit", sagte er dann noch zu
Frau Herta. „Machen Sie sich fertig, Kind!"

Der Baron stand schon, den Hut in der Hand. „Ich
bin zu allem bereit" - sagte er höflich. — „Blaß um
eins mochte ich ersuchen. Herr Rat : Ich möchte beim
rZriedhos für ein paar Minuten aussteigen und die
-̂ eute verjtändigen, daß die Leiche nicht morgen hier
begraben wird, sondern daß ich sie nach Jeskv überführen
los,en will, lind dann möchte ich Mimi doch nocheinmal sehen."
- - ie ,unge ẑrau band schon vor dem Spiegel den
Schleier um ihren kleinen, dunklen Hut' und Hubinger sah
deutlich das vollbeleuchtete Gesicht der dort Stehenden im
Gias. wobei ihm wieder der Ausdruck tiefen Erlöstseins
merkwürdig auffiel. ' M

„Schon morgen kommt die Leiche der unglücklichen
Frau von Salten fort?" - fragte sie dann, sich rasch um-wendend. ' ' ’
. .~.er  Baron bejahte, und während sie schon, im Auto
dagnisuhren, sprach er noch weiter von Mimi und ihrer
Kunst, von ihrer Schönheit und Leidenschaftiichkeit, von
ihrem warmen Herzen und ihrem tebhaften Geist.

Hubinger aber konnte sich des Gedankens nicht er¬
wehren, da,z auch dieser Mann nur eine Maske trug»
daß er sein Gefühl hinter den, dichten Schleier eines im-
wahren Gleichmutes verbarg, daß auch er litt um d-ese
Frau, die so ganz Weib gewesen, und die vielleicht ge¬
rade deshalb eine so starke Herrschaft über die Männer
ausgeubt hatte, über alle — nur über einen einzigen
nicht, über den, den sie geliebt hatte.

(Fortsetzung folgt.)

'

abfi-
Bau
baill

der,
ivalt
kohl
für
gelie
Bar
Uno:
jetzt
sichi
serti;

ziehe
von'
iereff

Me
1919
Mgs
allen
verso
klone
verso

8ie>

schivi'
mitge
dänd
was '
in ui
kurze
Schn
Preis
zuG
vvrho
gereck
mm
rhne
' B
■ S

Schln
erhält
hälts
Kein
Komv
oder
warni
dieS
derive
derH
zugelc
Biehi
wer fi
erstatt
Somit
der B>
Merkk
stimm
Portd
verlus
Händl
aus d
Kvntr

W
unsere
Mitgli
vorliei
dasM
nacĥ
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:: Baugenossenschaft . In gewissen Kreisen be¬
absichtigt man dahier zur Gründung einer gemeinnützigen
Baugesellschaft zu schreiten, um durch Errichtung von Neu¬
bauten dem Wohnungsmangel abzuhelfen.

(§) Erzeuger höchst preis  für Grünkohl 14 J(
per Zentner . Die Reichsstelle für Gemüse und Obst, Ver¬
waltungsabteilung , hat den Erzeugerhöchstpreis für Grün¬
kohl mit Wirkung vom 7. März 1919 auf 14 Jt  je Zentner
für die auf Grund von genehmigten Lieferungsverträgen
gelieferte Ware , auf 13,50 -L je Zentner für die übrige
Ware erhöht (Re'ichsanzeiger Nr . 52). Maßgebend für diese
Anordnung war der Umstand, daß in diesem Jahre noch
jetzt größere Mengen an Grünkohl vorhanden sind, für die
ftch infolge längerer Aufbewahrung der erhöhte Preis recht¬
fertigt.

Braubach , den 10. März.
:!: L e b e n s mi t te l r a t i o n e n der auf das Land

ziehenden Arbeiter . Die Notwendigkeit, eine große Zahl
von Arbeitern auf dem Lande zu beschäftigen, wird in? In¬
teresse der Volksernährung und .der Erwerbslos,enfürforge
tLglich dringender . Die bisher ungeregelten Arbeitsverhält-
Niffe find durch die Land>arbeitsordnung vom 24 . Januar
1919 vorläufig geordnet . Auf Antrag des DemobiUnack-
ungsamtes hat .sich das Reichsernährungsamt bereit erklärt,
allen auf das Land ziehenden Arbeitern , soweit sie inSelbst-
versorgungsbetriebeu beschäftigt werden,, die gleichen Ra¬
tionen für ihre Ernährung zuzusichern, wie sie die Selbst¬
versorger des Landes beziehen.

Viehhttdelsoerbavh für de« Reg.-Mzirk Wiesbaden
Für denjenigen , der die allmähliche Entwicklung der

schwierigen Lebensmittelversorgung nicht von Anfang an
mitgemacht hat , ist die Einrichtungu der Biehhandelsver-
bände im Vergleich zum früheren freien Handel zunächst et¬
was Befremdendes. Allein die Rücksicht auf den besonders
in unserem Bezirk schwachen Viehbestand wird jeden nach
kurzem Zusehen zur Ueberzeugung bringen , daß ohne den
Schutz des Viehhandelsverbandes vor Ausbeutung durch
Preistreiberei und Schleichhandel unser Viehbestand längst
zu Grunde gerichtet wäre , und daß die Rationierung der
vorhandenen Biehmengen , aus welchen die gleichmäßige,
gerechte Fleischversorgung der Bevölkerung zu angemesse¬
nem Preis gedeckt werden muß , nicht durchführbar wäre
rhne Viehhandelsverbände.
' Besonders wichtig ist folgendes:
. Schlachtvieh ,darf nur an die Kreissammelstellen gegen

Schlußschein, von welchem der Verkäufer leine Durchschrift
erhält, abgeliefert werden. Jeder Kommunalverband er¬
hält sein Schlachtvieh von der Sammelstelle aus zugeteilt.
Kein Metzger darf Vieh schlachten, was ihm nicht durch den
Kommunalverband zugewiesen ist. Vor der Beteiligung
oder Beihilfe an Schwarzfchlachtungen wird dringend ge¬
warnt Vieh, welches von der Viehaufnahmekommissivn für
feie Schlachtviehaufbringung vorgemerkt ist, darf nicht an¬
derweitig als Nutzvieh verkauft werden. Bei Schweinen ist
der Handel derart eingeschränkt, daß er nur noch bei Ferkeln,
zugelassen ist. Die Bekanntmachung betr . den Handel mit
Pieh vom 26. Mai 1918 gibt wichtige Borschriften darüber,
wer kaufen und verkaufen darf , und welche Anzeigen er zu
erstatten hat . Die Ein - und. Ausftchr von Vieh aus dem
Kommunalverband ist nur mit ausdrücklicher Genehmigung
der Bezirksfleischstelle gestattet; hierüber gibt ein besonderes
Merkblatt Auskunft . Der Marktverkehr unterliegt den Be¬
stimmungen unserer Marktordnung . Die beim Weitertrans¬
port des ab,gelieferten Schlachtviehes entstehendenGewichts-
verlufte, die das zulässige Maß übersteigen, fallen dem
Händler zur Last. Bei Abnahme und Verwiegung der Tiere
aus den Ställen der Verkäufer ist aher die erforderliche
Kontrolle nickt außer acht zu lassen.
|V ® tr weisen noch besonders daraus hin , daß gemäß § 8
unserer Satzung vom 23. Oktober 1916 der Vorstand einem

, Mitglied die Ausweiskarte entziehen muß, wenn Gründe
vorliegen, die seine Unzuverlässigkeit ergeben, oder wenn
das Mitglied den Bestimmungen unserer Satzung oder den
nach§ 4 derselben erlassenen Anordnungen des Vorstan¬
des zuwiderhandelt . ' '

Ins Hali und fern.
h S-i )n m e r n (Hunsrück), 8. März . Das Polizeigericht

W Mnzösischen Armee verurteilte den Förster Richard
aus Mengerschied wegen Nichtgrüßen der französi-

cyen Offiziere trotz Verwarnung zu drei Monaten Ge¬
fängnis.

M W a t t e n s che i d. Ein eigenartiger Segen ergoß sich
den letzten Tagen über Stadt ° und Amt Wattenscheid.

MM etwa in Form von Speck, Butter oder Eiern , sondern
M Gegast von Spiritus , pon Branntwein . Der hiesige
BP ' E , der in der letzten Stadtverordnetensitzung noch
M/ " s" ußte, wie bie Koste- für sein Bestehen zur schwin-
Mtzaften Höhe angewächsen seien und die Stadt mit dein

nbrott bedrohten, wollte einmal zeigen, daß er auch
zu leisten vermöge, lieber seine positiven Leistungen

fo &Wurden allerlei Zweifel laut . Man hatte Wind da-
Bf ;,'beiommen, daß in einer nahegelegenen Brennerei
ims fr ^0 000 Liter Branntwein für das Reich hergestellt

^jchlaguahmt seien. Man suchte sich dieses kostbaren
rff ^ Iu bemächtigen; obwohl die Ladung schon abge-
Ef stu das Lagerdepot des Reiches, gab man sich die
ig>f 1 "00'ihe, die Sendung zurückzubekommen, und die
bi er ^ (Zentrale ließ auffallenderweise die Ladung nach,
de ^ ŝ 9ehen. Jetzt wurden im großen Rat eingehen-
beü orhandlungen gepflogen, wie nian die Spende , am
(eff f t*e^ en  könne . Endlich wurde beschlvsten, an je-

des Bezirks ein Liter Bräunt,nein zu 10 Mark
zugeben. Die Austeilung erfolgte auch in dieser Weise,

und mckn glaubte sich dadurch die allgemeine Zuneigung
des Volkes zu gewinnen . Bald sah man jedoch ein, daß
man sich geirrt hatte . Man hatte nämlich geglaubt, die
Wählerinnen würden auf eine derartige Zuwendung gern
verzichten, und hatte den Branntwein nur den Männern
zugeteilt . Nun war aber vorher sehr viel Rühmens ge¬
wesen über die Gleichstellung und Gleichberechtigung der
Frau . Sofort beklagten sich die Frauen darüber , daß sie
in einem Falle , wo die Gleichstellung praktische Bedeutung
erhaltet , zurückgesttzt wurden . Zum mindesten forderten
sie als Ersatz eine entsprechende Menge Bohnenkaffee. Sie
drohten sogar mit Streik bei den nächsten Wahlen . Der
AS -Rat suchte durch eine Bekanntmachung im Lokalblatt
die aufgeregten Gemüter der gekränkten Genossinnen zu
beschwichtigen, indem er ihnen recht baldige Verteilung von
Kornkaffee in Aussicht stellte; doch diese hielten gewöhn¬
lichen Kornkaffee nicht für hinreichenden Ersatz für echten
Kornbranntweiu . Dazu kam noch, daß eine Genossin, ei¬
ne sozialdemokratische hiesige Lehrerin , in vielen Ver¬
sammlungen den Frauen den Kampf gegen den Alkohol
dringend empfohlen hakte: Der Alkohol, besonders der
Schnaps , bringe Ruin über die Familien und großes Elend
über die Frauenwelt . Mancher Mann habe sich im Kriege
notgedrungen dem Alkohol entwöhnt und sei dadurch ein
besserer Familienvater geworden. Die Wählerinnen sahen
jetzt auf einmal , daß diese schönen Worte der Genoffin im
klaffenden Widerspruch standen mit der Verteilung des
Branntweins an die Männer . Es sei doch bei der' Frage
der Einheitsschule so viel geredet worden von Geistesbil¬
dung , statt dessen gebe es Spiritusverteilung . Der Spiri¬
tus aber sei nicht der rechte Geist: Seelenkultur u. Brannt-
weingennß harmonierten schlecht miteinander . DieGenossen
Uber, durch ihr Mißgeschick gewitzigt, mußten den Vorsatz
machen, nächstens bei ähnlichen Fällen die Wählerinnen mit
zur Beratung heranzuziehen . (K. Z.)

R e ckl i n g s h aus e n , 8. März . Heute morgen kurz
vor 9,30 Uhr entgleiste auf dem Bahnhof Sinsen der Köln-
Hamburger D-Zug 97. Die Ursache war eine schadhatte
Weiche, die sich während der Fahrt umlegte und so den Zug
in zwei Deila trennte . Ein auf dem Nebengeleist in gleicher
Richtung fahrender Güterzug fuhr auf die mittleren D -Zug¬
wagen auf . Zwei Wagen des D-Zuges stürzten um ' und
wurden zertrümmert , weitere schwer beschädigt. Von den
Insassen des D -Zuges wurden zehn schwer verletzt, von de¬
nen einer , ein entlassener Soldat aus Thüringen , gleich
darauf starb . . Der Güterzug wurde ebenfalls schwer beschä¬
digt . Acht bis zehn Wagen liegen zertrümmert auf dem
Bahndamm.

Niedermetzelung von wehrlosen Gefangenen.
Die „Gladbecker Zeitung " schreibt: In einer hier abge¬

haltenen Sitzung des A.- und S .-Rates , an der auch der
Borsitzende, sowie verschiedene Mitglieder des Bottroper
A.- und S .-Rates , sowie der Botttoper Sicherheitswehr
teilnahmen , wurde über die Vorgänge in Bottrop von dem
Vorsitzenden des Bottroper A.- und S .-Rates u. a. folgen¬
des berichtet: Es steht fest, daß die Volkswehr bei der Ueber-
gabe an die Spartakisten nur zwei Tote und einige Ver¬
wundete hatte . Die übrigen Leute wurden nach der Kapi¬
tulation , nachdem die Gefangenen in Reih und Glied' auf-
gestellt waren , niedergemacht. Die Gefangenen wurden
scheußlich mißhandelt und fast völlig ausgeraubt . Mäntel,
Schuhe und Kleider , selbst die Hosen wurden ihnen ausge-
zvgen. Außerdem wurden etwa 4000 Mark in barem Gelds
geraubt und verteilt . Mit hochgehobenen Händen unter
fortwährenden Schlägen wurden die Wehrlosen nach Ster-
krade übergeführt.

Ueberfalle auf Dörfer.
W e i n h e i m , 5. März . Eine ftinfzehnköpfige Räuber¬

bande überfiel am Sonntag den-Gutshof Lützelrimbach, tö¬
tete den Besitzer Helffrich durch einen Schuß in den Kopf
und raubte dann den Gutshof aus . Hierbei fiel der Bande
sämtliches Bargeld , die Kriegsanleihepapiere und große Le¬
bensmittelvorräte in die Hände. Die Schar verschwand un¬
behelligt in der Richtung Weinheim-Mannheim.
Gründung eines Perbandes deutscher Radio -Ingenieure.

In Berlin fand kürzlich ein Zusammenschluß der füh-
renöen Techniker aus dem Gebiete der drahtlosen Telegra¬
phie zu einem großen wissenschaftlichen Verbände statt , der
aber auch wirtschaftliche Zwecke verfolgen' soll. Die draht¬
lose Telegraphie hat eine große Zukunft, wie die Erfahrun¬
gen des Krieges bewiesen haben. Die gegenwärtig in Ber¬
lin stattfind ende Telefunkenausstellung zeigt, wie' mannig¬
fach die Aufgaben der drahtlosen Telegraphie und draht¬
losen Telephvnie auf allen Gebieten sind. Die drahtlose
Technik wird in kurzer Zeit in fast allen Wirtschaftslagen
vollwertig vertreten werden müssen; der „Verband deut¬
scher Radioingenieure " e. V. (Geschäftsstelle: Berlin -Steg?
litz- Göttinger Straße 7), soll der Wahrung der Interessen
dieser neuen Technik auf wissenschaftlichem Gebiet dienen.

Warnung vor einer deutschen Beamtenschule!
Ein Direktor Karl Hannig , Berlip NO. 43, Prenzlauer

Berg 10, versendet Prospekte an Kriegsbeschädigte, durch die
er sich für ein Honorar von 150 Jt  erbietet , Kriegsbeschä¬
digte für die Beamteulanrbahn vorzubereiten. Hannig ist
nach Auskunft des Polizeipräsidiums , Berlin , mehrfach vor¬
bestraft und als geisteskrank vorübergehend entmündigt ge¬
wesen. Der Kyfshäustr-Bund warnt die Kameraden 'drin¬
gend, sich mit diesem llnternhmer in irgend einer Weise ein¬
zulassen.

Berlin amüsiert sich.
Südlich von Berlin hat eine Theater -Gesellschaft ein

7000 Quadratmeter großes Terrain erworben, um dort
eine ganz besondere Schau - und Unterhaltungsstätte ent¬
stehen zu lassen. In den Sttaßen von Berlin wird immer
noch geschossen, in den Geschäften tobt der Streik , viele Fir¬

men feiern , aber ein neues Riesen-Vergnügungs -Etablissv.
ment muß zur Befriedigung eines tief empftmdenen Be-
dürfnisies gebaut werden . In Weimar ruft der Finanz¬
minister Schiffer : „Woher Geld nehmen?" In Berlin
stampft man Millionen aus der Erde für Klimbim.

Kriegsbeschädigte, seid auf der Hut!
Es ist eine durch die Erfahrungen der letzten Woche»

reichlich bewiesene traurige Tatsache, daß die Geldsucht ge.
wissenloser Geschäftsleute glaubt , gerade in den Kriegsbe¬
schädigten besonders geeignete Objekte ihres Schwindels er¬
blicken zu dürfen . Mit den verlockendsten Worten werden
ihnen Darlehen usw. angeboten. Kriegsbeschädigte, seid
auf der Hut ! Fallt nicht auf diese Angebote herein ! Den
Unternehmern kommt es nur auf die Erlangung von Vor¬
schüssen von euch an . Euer Schicksal ist ihnen gleichgültig,
sobald sie den Vorschuß in der Tasche haben. Wer als
Kriegsbeschädigter Hilfe braucht, hole sie sich bei der ört¬
lichen Fürsorgestelle der Kriegsbeschädigtenfürsorge (Magi¬
strat , Landratsamt, 'Bezirksamt usw.) ' oder bei 'den Aus-
kunstsstellen.

Landaufenthalt für Stadtkinder.
Im Jahve 1917 sind in großem Umfange Stadtkinder für

eine Reihe von Somnierwochen auf das Land geschickt wor¬
den, und auch im vorigen Jahre , 1918, ist mehreren hun¬
derttausend Kindern auf diese Weist' die Möglichkeit beste rer
Ernährung gewährt worden . Um die Durchführung dieser
segensreichen Maßregel hat sich der Verein „Landaufenthalt
für Stadtkinder E . V." bleibende große Verdienste erwor¬
ben . Auch für das laufende Jahr plant dieser Verein trotz
der großen Schwierigkeiten , welche die Berkehrsverhältnisse
mit sich bringen , Fortführung seiner Arbeit und hat daher
Richtlinien ausgearbeitet , die von den zuständigen preußi¬
schen Ministern anerkannt und durch einen Erlaß zu den
ihrigen gemacht sind. Angesichts der großen Bedeutung,
die bei der noch weiter fortbestehenden Hungerblockade die¬
ser Unterbringung von Stadtkindern auf dem Lande zu-
kommt, muß auch in diesem Jahre den Bestrebungen des
Vereins „Landaufenthalt für Stadtkinder " wiederum jede
nur mögliche Unterstützung durch die Regierungsorgane ge¬
währt werden . Es ist zu hoffen, daß es trotz aller entgegen¬
stehenden Schwierigkeiten gelingen wird, auch diesmal wie¬
der einer großen Zahl städtischer Kinder nach den Entbeh¬
rungen , die besonders im Frühjahr bevorstehen, einen kräf¬
tigen Landaufenthalt zu gewähren. Die Bundesregierun¬
gen find daher vom Staatssekretär des Reichsernährungs¬
amts um ihre Unterstützung gebeten' worden, damit Ein¬
heitlichkeit in den Maßregeln aller Bundesregierungen er¬
zielt wird und um Hinderniste , die im zwischenstaatlichen
Verkehr entstehen könnten , aus dem Wege zu räumen.

Die Gefahren des heutigen Reifens.
Bezeichnend für die Schwierigkeiten und Gefahren, un¬

ter denen man heute reist, ist eine Darstellung , die ein
Opernsänger ans Dessau gibt, der in einem Zuge von Halle
nach Kochen gefahren ist. Er erzählt : Auf dem Halleschen
Bahnhof erfuhr ich, daß am 27. Februar , nachmiUags, ein
Zug nach Köthen abgelassen werden sollte. Um l Uhr fand
ich mich auf dem Bahnhof ein und bestieg endlich nach lan¬
gem Warten mit einer großen Anzahl von Zivilisten den
fahrenden Zug . Auf mehreren Stationen gab es Krawalle.
Gruppen von Spartakiden trieben sich dort umher und teil¬
ten Flugblätter aus , die zum Generalstreik aufforderten.
Etwa 10 Fahrmiunten vor Köthen hielt der Zug ans freiem
Felde an . Plötzlich wurde von zwei Seiten ein heftiges Ma¬
schinengewehrfeuer auf den Zug eröffnet. Der Fahrgäste
bemächtigte sich eine wilde Panik . Eine Frau hatte einen
Bauchschuß erhalten und starb kurz darauf . Einer anderen
Frau war durch einen Querschläger der linke Arm zerrissen
worden . Auch ein Soldat war durch einen Bauchschuß
schwer veletzt. Insgesamt sind etwa 10 Schwerverletztezu
verzeichnen . Meine Klpidung war von zwei Gewehrkugeln
durchschlagen, doch trug ich nur eine leichte Hautverletzung
davon . Nach Einstellung der Beschießung wurde der Zug
von den Regierungstruppen besetzt und nach den: Bahnhof
Köthen weitergesü 'hrt . Auch der Bahnhof wurde von den
Regierungstruppen besetzt und die spartakidische Besatzung,
darunter der derzeitige Kommandant des Bahnhofs , ein 19-
jähriger Lümmel , verhaftet . Die Truppen hatten zuverläs¬
sige Nachrichten erhalten , daß der Zug nur von Spartakiden
besetzt sei, und waren in dieser Auffassung noch dadurch be¬
stärkt worden , daß die Lokomotive eine rote Fahne trug.

Trotz  Kohlennot
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kann jedes Dach sofort in
Stand gesetzt werden. Die
Ambi - Dachstein - Maschine
liefert Falzziegel , Pfannen,
Kronen usw .im Handbetrieb

Anfragen an:

Anbi am.iik.Cfiarloiteiuürg9
Arthur Müller Bauten und Industriewerke

Soldene Medniile und Staatspreis
vom Reiehsverband für sparsame Bauweise



Lahnftelner Tageblatt. KretsMott für den Kreis St. Goarshausen.
ß ehann fmadt ung en.

Holzoersteigemg.
Am 5reiW. 11. Miirz kr., «nmUWr 10 llhr
anfangend » erden öffentlich meistbietend versteigert:

Distrikt Pr Verhau 75
36 Rm. Buchenscheit- und Knüppel (knorrig und Anbruch)
99 „ Reiserknüppel

1840 Buchenwellen.
Zusammenkunft am alten Erzweg.
Oberlahnstein, den 10. März 1919.

Der Magistrat.
H. V.: Herber,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Betr . Enteignung von Grundflächen in - er

Gemarkung Niederlahnstein.
Die Preußische und Hessische Eisenbahndirektion zu

Mainz  beabsichtigt die Erweiterung des Bahnhofs Nie¬
derlahnstein und im Zusammenhang hiermit eine Prioat-
anschlußbahn für die Firma C. S . Schmidt  zu Nieder-
lahnstein nach Maßgabe der Eintragungen in anliegendem
Plane in roter und grüner Farbe.

Die Unternehmer haben die Durchführung der Ent¬
eignung und gleichzeitig auch die Besitzeinweisung für das
hierzu benötigte Gelände auf Grund der Verordnung vom
17 11. 1918 (G -S . S . 199) bei mir beantragt. Nach
Anhörung des Enteignungsausschuffesdes Bezirksbeirats
ist die Zulässigkeit'der Enteignung für das zur Erweite-
ung des Bahnhofs Niederlahnstein benötigte Gelände und
die im Zusammenhang hiermit stehende Herstellung eines
Privatanschlußgleises für die Firma DrahtwerkC.S . Schmidt
.z» Niederlahnstein für zulässig erklärt worden Demzufolge
ersuche ich den von mir vorläufig festgeftellten Plan sowie
diese Bekanntmachungim Bezirke Niederlahnstein eine
Woche zu Jedermanns Einsicht offen zu legen. Während
dieser Zeit kann jeder Beteiligte im Umfange seiner Jnie-
reffen Einwendungen gegen den Plan erheben. Die Ein¬
wendungen sind bei der Polizeiverwaltung Niederlahnstein
entweder schriftlich einzureichen oder mündlich zu Protokoll
zu geben.

Zur Erörterung etwaiger gegen den Plan sowie gegen
die Besitzeinweisung erhobenen Einwendungen sowie zur
Feststellung der Höhe der durch die Besitzeinweisung ent¬
stehenden Entschädigung bestimme ich Termin auf Diens»
tag, den 18. März , vormittags 11 Uhr im Warte
saal des Bahnhofs Niederlahnstein.

Interessenten werden zu diesem Termine hiermit vor-
geladcn. Im Falle der Behinderung können sie sich durch
einen Bevollmächtigten vertreten lassen.

Wiesbaden, den 5. März 1919.
Der Regierungspräsidentals Demobilmachungskommiffar

Im Aufträge: Klöckner.

Wird veröffentlicht.
Niederlahnstein , den 6. März 1919.

Der Magistrat R o d y.

Unsere Bekanntmachung vom 14. Dezember 1918
wegen Aenderung des Vorschuß- und Kreditvereins zu
Caub in eine Genossenschaft .mit beschränkter Haftung
wird dahin berichtigt, daß die Haftsumme nicht 100
sondern 10f0 Mark beträgt.

St . Goarshanse « , den 5. März 1919.
Das Amtsgericht,

15. lsadsittWstl. Vezirksoereia.
zur

Die Herren Mitglieder und freunde des Vereins werden
Mhjahn-BezirltitittsliMlW■„»,

Sonntag , den 16 . März d. I ., nachmitt . 1Vs Uhr,
St . Goarshansen , Rheinischer Hos

hiermit ergebenst eingeladen.
Der Vorsitzende: Berg , Geh. Regierungsrat.

Tagesordnung:
1. Prüfung und Feststellung der Rechnung pro 1918
~ Festsitzung des Rechnungsvoranschlags für 1919

KalellderdlMs
für 1919
Große 40X55 mm

d 35 Pfennig
Größe 63X100 mm

zu 1.— Mark
sind noch zu haben im
Iaplergeschöst

Lä. Schicket.
EmpfehleMeitsWhe

mtü Stiesel
in allen Größen, sowie

feinere Schuhe
nch Matz.

Reparaturen schnellv. billig
Schnhmachermeister

N Setimitt,
Burgstratze 37.

Josef Howol,
Beerdignngsinstitnt

N .-Lahnstei«, kirchgafs» 4.

— Drauerdekoratio « —
Uebernahme ganzer Beerdigung «»
Transporte nach u. von Auswärts

COBLENZ
D lern lengssrs6. § |
ßruchbliider’

«>
Leibbinden

jedes System , für alle
selbst die schwersten Fälle

unter Ger* ntie.
Faehmänmscfm und Damen-

bsdienung.
Illustrierte Preislisten fr.

Krankenkassen bed.Rabatt

_ — - - d

»

3. Wahl der ausscheidenden Vorstandsmitglieder
4. Vortrag des Landwirrschaftsinspektors Flad zn Nastätten

über „dringende landwirtschaftliche Arbeiten"
5. Verschiedenes, sowie Anträge und Wünsche.

Eber-versteigerung.
Iiaamtaz. de« ib.  Miirz, «a-«iit>p l llhr

wird auf dem Rathause zu Bornich ein zum
Decken der jungen Zuchtschweine zu schwer
gewordener

Zuchteber,
welcher aber zur weiteren Zucht zum Decken größerer Zucht¬
schweine verwendbar ist, öffentlich meistbietend versteigert.

Der Bürgermeister Schupp.

Hs« mit Scheue mb Stall,
78  Me»Merlmb

zu verkaufen in  j ) atersberg  bei St . Goarshausen,
öffentliche Versteigerung am 13. Illär ; .
Auskunft erteilt:

«. tildrdrmdti« Patmder,.

Hkil-3aftim
stk Haut-«ud Seschlechts-

Rraukheiten.
Harnuntersuchungen,

Plntuntersnchnng
noch Waßermann.

Coblenz
Burgstr. 6, 1. 5t.

Telefon 1824.

♦♦♦♦ ♦♦

Sprechstunden:
9 —12 »on 3—6 Ah,» abends
Sonntags 9 —IX  von 8 —4

^  _ p

Ir. 3immermaRn’fdie
llaufluSn«. Privatschule

Inhaber : Carl Hacke,
beeidigter Bücherrevisor

Cdhlmz
26. Schuljahr.

HandBls-o. höhere flantMitan
für beide Geschlechter;

1- und 1»zjährtge Dauer.
Praktikerklaffe

für reifere Personen, besonders
Militärentlaffene

von hatbjähliger Dauer.
Beginn des Schuljahres 25. April.

Näheres durch Prospekt. Aus¬
kunft im Schulhause

Hohrnfollernstraße 148 .

Bests Satte«
As-Halt-
Dachpappe

JungerArogehilfe
empfiehlt

Marti«Zell, - aseastritze

der 4 Jahre auf Bürgermeister¬
amt beschäftigt war und in allen
derartigen Fächern bewandert ist
sucht Stelle. Näh t. d. Geschäftsst.

Marinehoini-Lose
ä Mk. 3,60 11586 Geldgew.
Ziehung vom 3. 5. April.Ä 10»ooo 50 066
20 000 Mk.bares Geld.
(Porto 15 Pf. jede Liste 30 Pf.)
versendet ÖIÜoks-Kollekt»

Und Drecke, Kreuz. »ach1
Kupferoitrlol

kristallisiert, erstklaff Fabrikat
mit 98 1007, Reinheitsgehalt,
in Wagenladungen od.Fäffernvon
300 kg Inhalt , sofort lieferbar

H . Dürr , Mtuj
JUjrinjoUOraOe«0 *6

B chen-

Vrellllhölz
geschnitten und gespalten bei
I . Hemel , Niederlahnstein.

Kirchgaffe 4.

Wer ittnitteli
Mmsadresse»

gegen U»rgütu,g . Dffertey»<t.
0 . 64 *7 D « nn»v» .
rxp » . MaiAs.

Ein selbständigerSchreiaergeselle
kann sofort eintreten bei
Christ . Schmidt , Schreinermstr.

Marienfels.
Suche für meinen Haushalt ein

ältevs erfahrenes
Mädchen

oder eine Kriegswitwe mit 1—2
Kindern nicht ausgeschlossen am
liebsten vom Lande zwecks späterer
Heirat., Zu erfr. i . d. Geschäftsst.

Stuudeumadchen
oder Stundenfrau
gesucht. Adotfstr«»- 15. 1. Et.

StuademWell
gesucht Hochstraße 51.

Tächtig.Mädche«
für alle Hausarbeit gesucht.

Näh. : A Mathie «. Nieder-
lahnstein. Coblenzersiraß» 10.

AbgeschlosseneZ'üi««rrv»tzsi»s
sucht einzelne Dame in Ober--od.
Niederlahnstein, bald oder später.

Angebote unter Ur 770 an
die Geschäftsstelled. Bl34ZImm«rwotit)»«g
in Oberlahnstein zu mieten ges
Off. an M - Metz. Masch.-Setzer
Frücht.Satte»od.Mer
im Süden der Stadt zu kau¬
fen gebucht. Angebote unter
Nr. 822 an die Geschäftsst.

Fast neue»Kommunionanzug
mit Hut

zu verkaufen. Akolfstratzr NI.

1K»che»schra»k
zu verkaufen. AkoifflraH» » 8.

Danksagung
Für die wohltuenden Beweise herzlicher

Teilnahme während der Krankheit und
beim Tode unserer nun in Gott ruhenden
lieben herzensguten Mütter , Großmutter
und Tante

krau Anna Maria Jahn
sprechen wir unseren innigsten Dank aus.
Ganz besonders danken wir den vielen
Kranz- und hl. Messespendern.

In tiefer Trauer:

' Iran Am« Merz Wme.
und Kinder.

Oberlahnstei», den 7. März 1919.

»•

kiondelssckvlen
der Residenzstadt Loblev;

Florinsmarkt 15 . (Altes Kaufhaus).
veffeulliche Handelsschule

für Schüler und Schülerinnen mit Volksschulbildung.
Dauer des Lehrganges l 1/, Jahr.

Höhere Handelsschule
für junge Leute mit höherer Schulbildung(Einjährigen.Zeug,
nis oder Abgangszeugnis einer zehnklasfigea höheren Mäd¬
chenschule. Dauer des Lehrganges 1 Jahr.

Der erfolgreiche Besuch einer der beiden Handelsschuln
befreit vom Besuch der kaufmännischen Pflichtfort bildungsschul,.

Beginn des Schuljahres für beide Schulen am 21.
April.

Anmeldungen find an den Unterzeichneten zu richi^
durch den auch schriftliche und mündliche Auskunft erteilt
wird, sSprechzeit werktäglich 11—12 Uhr.)

Der Direktor: Küster.

Fnsibodeii 'Oel
(Kein Ersatz)

garantiert reines Mineralöl in kleineren und grössere!
Mengen zu haben bei

Jean Engel , Bfaubach,

"Die
eggendorfer

Blätter
sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie
Vierteljährl . 13 Nrn. nur Mk. 4.—, bei
direkt.Zusendg .wöchentl .vomVerlag
Mk. 4.50, durch ein Postamt Mk. 4.20.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen wer¬
den . Am besten unterrichtet über den Inhalt ein
Probeband , der 5 Nummern enthält und bei
jeder Buchhandlung nur Mark 1.20 kostet . Gegen
weitere 20 Pfennig für Porto auch direkt vom
Verlag , München , Perur ^strasse 5 zu beziehen.

Üafhfcüvfa mit Wiesbadener
mlUpUllE 10 Markschein, »n
MaschinenfabrikHohn bis zur
Gtadt Samstag Abend von ar¬
mem Mädchen verloren. Segen
Belohn abzugebcn Mrdrriah«
strtn, Hochstratz« 7a. !

So ssdsn
die »««Sn Mmner der

:: Nationalversammlung "
ans

MM Da. ist ihr MM
tebenslauf. WffHW **

Das sind die gesetzlichen Grundlagen ihrer
Tätigkeit und ihre Aufgaben!

Dies zeiqd:
Die Nationalversammlung

in Wort nnd Bild.
Preis Mk . 1.20

Inhalt:  Bilder und Lebensläufe der 421
geordneten. Parteiverzeichniffe. Wahlkreis»^'
zetchniffe. Wahlgesetze. Verhältniswahloerfahren
Berfassungsentwürf , mit schematischen Tafeln-!

Stimmenstatistik . Farbige Wahlkreiskarte.
Zu beziehen durch die Geschäftsstelled. BlatB'
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